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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſcher Reichstag. 
61, Plenar-Sitzung vom 7. März. 


Präſtdent v. Wedell-Plesdorf wi 
ait die Sitzung um 1 Utr 15 Minuten mit ge- 
cäftlichen Mittheilungen. 

Am Tiſche des Bundesrathes: Staatsſekre⸗ 
tär von Bötticher, Staatsſekretär Dr. Stephan, 
Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff und 
Kommiſſarien. 

Tagesordnung: 

Der Bericht der Reihejhulden - Kommijfion 
über die Verwalttung der Staatsſchulden und der 
ihr unterſtellten Fonds geht an die Rechnungs- 
Kommiſſton, nachdem der 

Abg. Meier Halle (deutſchfreiſ.) konſta⸗ 
tirt hatte, daß die ſchweren Angriffe, welche man 
gegen die Reichsſchulden-Kommiſſion erhoben, un- 
begründet ſeien; die Effekten, welche man beim 
Invalldenfonds angekauft hatte, ſeien heute ſchon 
verkauft, ohne daß daraus für den Fonds ein 
Schaden erwachſen ſei. 

Die Novelle zum Reichs-Militärgeſetz wird in 
dritter Leſung debattenlos genehmigt. 

Es folgt: 

Fortſetzung der dritten Berathung des Ent- 
wurfs eines Geſetzes betr. die Feſtſtellung des 
Reichshaushalte-Etats für das Etatsjahr 1885 — 
1886. 

Einmalige Ausgaben. 

Beim Etat des Reichsamtes des Innern be- 
dauert der Abg. Graf Holſtein (deutſchkonſ.), 
daß für den deutſchen Fiſcherei-Verein eine Unter- 
ſtützung im Etat nicht ausgeworfen ſei. 

Staatsſekretär v. Bötticher erwidert, daß 
dem Verein erſt vor Kurzem eine Unterſtützung 
von 10,000 Mark aus Reichsmitteln gewährt ſei. 

Beim Poſt-Etat äußern die Abgg. Lang- 
werth v. Simmern (Welfe) und Freiherr 
von Malßzahn-Gültz (deutſchkonſ.) lokale 


Abg. Roland (8deutſchfreiſ.) beantragt die 
in zweiter Leſung geſtrichene Summe von 80,000 
Mark zu einem Poſtgebäude in Weißenfels zu be- 
willigen. 8 

Staatsſekretär Dr. Stephan unterſtützt 
dieſen Antrag; die jetzigen Dienſträume ſeien ge- 
Junpheiteſchädlich, ein Neubau dringend nöthig. 

Nachdem auch der Abg. v. Benda (mat.- 
lib.) erklärt, daß nach den eingezogenen Erkundi⸗ 
gungen ſeine Freunde die Nothwendigkeit des Neu— 
baues anerkennen und die geforderte Summe be- 
willigen würden, wird der Antrag Roland ange- 
nommen. 

Bei dem Titel betreffend die Bewilligung von 
10,000 Mark zur Projeft-Bearbeitung eines neuen 
Kadettenhauſes in Stolp wird dem Antrage des 
Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) gemäß und im Einver⸗ 
ſtandniß mit dem Kriegeminiſter ſtatt „in Stolp“ 
geſetzt „in Kulm oder Stolp“. Es iſt nämlich 
noch nicht definitiv entſchſeden, daß die Verlegung 
des Kadettenhauſes von Kulm nach Stolp ftatt- 
finden ſoll. 

Die Ausgaben werden bewilligt. 

Bei den Zöllen (Einnahmen) bittet Abg. 
Chriſten (deutſchkonſ.), die Petition der Ebers⸗ 
walder Hufnagelſchmiede, um Zollerleichterung für 
ſchwediſches Eiſen, das dieſe Handwerker nöthig 
gebrauchen, zu berückſichtigen. 

Staatsſekretär v. Bötticher verſpricht, 
daß dieſe Petition Berückſichtigung finden ſoll, jo- 
weit es die Verbältniffe geſtatten. Es ſei ja 
das Prinzip der Regierung, dem kleinen Gewerbe⸗ 
treibenden zu belfen, nicht bloß den großen In- 
duſtriellen. 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.): Das Beſſe 
wäre, den Zolltarif zu ändern und ſchwediſches 
Eiſen, das wegen ſeiner beſonderen Eigenſchaften 
bier nicht entbehrt werden kann, zollfrei einzu- 
laſſen; der Zolltarif erzeuge eben fortgeſetzt neue 
Nothſtände im Lande. 

Abg. » Kardorff (Reichs partei): Das 
deuiſche Eiſen iſt ebenſo gut, wie das ſchwedi⸗ 
ſche, und es iſt nur eine Bequemlichkeit, wenn 
man ſich nicht an das deutſche Eiſen gewöhnt. 
Von einer üblen Folge des Zolltarifes kann keine 
Rede ſein. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Es kann 
ſich nur um Rückvergütung von Steuern handeln 
für ſolches Eiſen, das bearbeitet wieder in's Aus- 
land geht. Die Behauptung, daß der Zolltarif 
fortgeſetzt neue Nothſtände erzeuge, iſt unrichtig, 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Montag, den 9. März 1885. 


darüber lachen bei uns — wie Herr Flügge 
jagt — blos die Hühner. (Heiterkeit und Beifall 
rechts) 

Abg. Richter (dfreiſ.): Wenn der Herr 
Miniſter eine weitere Schilderung der Nothſtände 
bören will, braucht er nur die Debatte über den 
Zolltarif mit anzuhören. 1 2 

Abg. Löwe Berlin (dfreiſ) erklärt, wie in 
der Kleininduſtrie liege es auch auf allen Gebieten 
der Großinduſtrie. 

Abg. v. Kardorff beſtreitet dies. Die 
Klagen der Hufſchmiede ſind lediglich in dem amt⸗ 
lichen Steuerabfertigungeverfahren begründet, der 
Zoll hat damit gar nichts zu thun. 

Bei der Poſition „Rübenzuckerſteuer“ zieht 
Abg. Graf v. Hacke (deutſchfreiſ.) feinen An- 
trag auf Verlängerung der Kreditfriſt für Zucker⸗ 
ſteuer zurück, bringt dagegen einen Fall zur 
Sprache, in welchem gegen einen Domänenpächter 
im Oderbruch im Wege des ſchleunigen Anrechtes 
eine gerichtliche Pfändung wegen noch nicht fälliger 
Zuckerſteuer ſtattgefunden hat, und zwar auf Grund 
vager Gerüchte. 

Finanzminiſter v. Scholz weiſt dleſe An- 
griffe zurück. Er habe ſich angelegen ſein laſſen, 
die Zuckerinduſtrie möglichſt zu ſchützen; das, 
was er jetzt höre, fei ein ſchlechter Dank. Ueber 
einen ſolchen Spezialfall hätte man doch, ehe 
er hier zur Sprache gebracht wurde, Beſchwerde 
führen oder wenigſtens dem Miniſter Mitthei- 
lung machen ſollen. (Murren links. Sehr richtig! 
rechts.) 

Abg. Graf v. Hacke: Die Sache werde 
dadurch nicht beſſer, daß das Steueramt in 
Freienwalde einen Entſchuldigungsbrief an den Be- 
treffenden ſchrieb, nachdem dieſer die Steuer ent- 
richtet hatte und die Pfändung zurücknahm. (Hört! 
hört! links.) 

Finanzminiſter v. Scholz: Wäre das gleich 
angeführt worden, ſo würde der üble Eindruck der 
erſten Rede weſentlich gemildert worden ſein. (Sehr 
richtig! rechts.) 

Abg. Dr Baumbach (öfreiſ.) fragt bei 
je Einnahmen der Poſt an, ob es nicht möglich 
ei, eine Herabſetzung verſchiedener Sätze des Welt⸗ 
poſttarifs herbeizuführen. 

Staateſekretär Dr. Stephan iſt der Mei⸗ 
nung, daß dieſem Wunſche große Schwierigkeiten 
entgegenſtehen, auch ſei ein dringendes Bedürfniß 
dafür kaum zu Tage getreten. 

Abg. Lingens (Zentr.) bringt noch einmal 
die Nothwendigkeit der ausgedehnteren Sonntags- 
ruhe für Poſtbeamte zur Sprache, auf welche dieſe 
Beamten ein Recht haben. 

Abg. Viereck (Sozialdem.) hat zu der von 
dem Abg. Lingens eingebrachten Reſolution, welche 
bereits bei der zweiten Berathung diskutirt iſt und 
welche den Sonntagsdienſt bei der Poſt betrifft, 
einen Abänderungsantrag eingebracht, wonach Pa- 
kete nur dann von der Sonntagsbeförderung aus- 
geſchloſſen werden dürfen, wenn deren Inhalt nicht 
dem raſchen Verderben auegeſetzt iſt. 

Staatsſekretär . Stephan iſt erſtaunt, 
nochmals dieſe Debatte aufgenommen zu ſehen. 
Die Regierung könne auf dleſe Reſolution nicht 
eingehen, denn ſie führe eine Bevorzugung der 
Reichen gegenüber den Armen herbei, indem jene 
durch Zahlung der Expreßgebühr ſich die Sonn- 
tagsbeförderung erzwingen, was der Arme nicht 
kann. Die Regierung werde indeß gern auf mög; 
lichſte Arbeitsentlaftung der Beamten Bedacht 
nehmen. 

Abg. Lingens befürwortet ſodann noch⸗ 
mals eine zweite von ihm eingebrachte Reſolutlon 
auf Feſtſtellung der Gehaltsſtufen für Poſtbeamte 
und auf Feſtſtellung der Grundſätze über Rege 
lung der Dienſtzeit bei Tag und Nacht, welche 
bereits in zweiter Leſung diskutirt iſt. 

Geh. Oberpoſtratb Dr. Fiſcher konſtatirt, 
daß die in zweiter Leſung zur Begründung der 
Rejolution vom Abg. Lingens vorgebrachten That- 
ſachen ſich als unbegründet darzeſtellt haben. 

Die ſämmtlichen Einnahmen werden bewil— 
ligt, ebenſo das Anſeihe⸗ und das Etatsgeſetz, 
auch werden dieſe Geſetze ſofort in der Gejammt- 
abſtimmung angenommen. ' 4 

Es werden ſodann angenommen folgende Ne- 
ſolutionen: 

1) auf Vorlegung eines Orzantjationsplanes 
für die weſtafrikaniſchen Schutßzbezirke und einer 
Vorlage betreffend deren Heranziehung zu den 


dem Reiche aus der Ausübung der Schußherr⸗ 
ſchaft erwachſenden Koſten (vorgeſchlagen von der 
Budgetkommiſſion), ö 

2) auf Reviſion des beſtehenden Kajerni- 
rungsplanes (geſtellt vom Abg. Frhrn. v. Hu ene 
[Centr. ), 

3) auf Erhöhung der Beſoldung der Poſt⸗ 
ſekretäre im nächſten Etat (geſtellt vom Abg. Dr. 
Baumbach ldeutſchfr.]), 

4) auf Feſtſtellung von Grundſätzen für die 
Gehaltsſummen der verſchiedenen Beamten in der 
Richtung bin, daß ein regelmäßiges Aufrücken der 
Beamten nach der Anziennität geſichert werde und 
für die Regelung der Dienſtzeit bei Tag und Nacht 
unter Berückſichtigung der Sonntagsruhe geſtellt 
vom Abg. Ur. Lingens (Zentr.). 

Jerner wird die Geſchäftsordnungskommiſſion 
beauftragt, die geſchäftsordnungsmäßige Behand- 
lung von Reſolutionen bei der Etatsberathung 
zu prüfen und darüber dem Haufe Bericht zu er- 
ſtatten. 

Abgelehnt werden folgende Reſolutionen: 

1) auf Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit 
für verabſchledete Offiziere (geſtellt vom Abg. 
Richter ldeutſchfreiſ.]), 

2) auf Einbringung eines Geſetzentwurfs auf 
Erhöbung der Branntweinſteuer (geſtellt vom Abg. 
Dr. Buhl nat. ⸗lib. J). 

Ein Vertagungsantrag wird um 41/, Uhr 
abgelehnt. 

Von den Abgg. Ausfeld (deutſchfreiſ.) 
und Gen. iſt beantragt, vier neue Paragraphen 
dem Geſetze einzufügen, welche hauptſächlich dahin 
geben, den Rechtsweg für ſtreitige Fragen der 
Zoll- und Steuergeſetzgebung zuzulaſſen. 

Abg. Dr Meper- Halle (freiſ.) begründet 
dieſen Antrag mit Hinſicht auf die Art, wie der 
Bundesrath das Sperrgeſetz angewendet. Der 
Bundesrath hat die Windthorſt'ſche Klauſel ganz 
unbeachtet gelaſſen. Der Rechtsweg für berech- 
tigte Beſchwerde muß zuläſſig ſein. Dies bezweckt 
unſer Antrag. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr. 

Tagesordnung: Zolltarif⸗Novelle und Anträge 
aus dem Hauſe. 

Schluß 51/, Uhr. 


Dentfchland. 

Berlin, 8. März. Fürſt Bismard lei⸗ 

det, wie die „N.⸗Z.“ meldet, an leichten rheuma⸗ 

tiſchen Schmerzen in der Schulter, die ihn an das 
Zimmer feſſeln. f 

— Graf Herbert Bismarck hat im 
Reichstage nur auf ſechs Tage Urlaub genommen 
und wird am Montag oder Dienſtag an den 
Berathungen wieder theilnehmen. Der Staats- 
jefretär. im auswärtigen Amte, Graf Hatzfeldt, 
kehrt am 15. d. hierher und zu den Geſchäften 
zurück. 

— Die „N. A. 3." bringt heute folgendes 
Dementi: 

„Das „Berliner Tageblatt“ läßt ſich von 
ſeinem J.-Korreſpondenten auf Grund authentiſcher 
Informationen aus London telegraphiren, die Reiſe 
des Grafen Herbert v. Bismarck habe zum Zweck, 
die Mißverſtändniſſe zwiſchen Deutſchland und 
England zu beſeitigen und einen Ausgleich zwiſchen 
England und Rußland in der afghaniſchen Frage 
anzubahnen. Wir glauben nicht, daß der Z.-Sor- 
reſpondent des „Berl. Tagebl.“ in der Lage iſt, 
ſich „authentiſche“ Informationen in London zu 
verſchaffen. Faſt will es uns ſcheinen, als ob 
unſere Kollegin das Opfer eines Korreſpondenten 
in Bernau geworden ſei. Jedenfalls können wir 
verſichern, daß die afgbaniſche Frage mit der 
Reiſe des Grafen von Bismarck in gar keinem 
Zuſammenbang ſteht. Die zwiſchen Rußland und 
England ſchwebenden Differenzen find keines- 
wegs ſo zugeſpitzt, daß für eine dritte Macht eine 
Veranlaſſung vorliegen könnte, ihre guten Dienſte 
anzubieten,” 

— Die Sammellitten für das dem 
Reichskanzler an ſeinem ſtedzigſten Geburte- 
tag zu überreichende Ghbrengeſchenk werden 
am 10. März geſchloſſen werden. Die Berufung 
des großen Komitees für die Ehrengabe an den 
Fürſten Bismarck wird in etwa 14 Tagen erfolgen, 
da ſich bis dahin die Höhe der eingegangenen Be- 
träge überſehen laſſen wird. Das Komitee hat 
dann den bei der Konſtituirung getroffenen 
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ſtimmungen gemäß über die Verwendung zu be 
ſchließen. 

— Der Pariſer Korreſpondent der „Times“ 
ſchreibt: „Fürſt Bismarcks Erklä⸗ 
rung, daß er der engliſchen Regierung niemals 
Rath in Bezug auf Egypten gegeben babe, iſt 
nicht wenig überraſchend. Er meint zweifelsohne, 
daß er der gegenwärtigen Regierung keinen ſolchen 
Rath ertheilte, denn er gab ſicherlich ihren Vor⸗ 
gängern ſehr emphatiſchen Rath. Ich finde unter 
meinen Notizen die folgenden Worte, welche Fürft 
Bismarck freundlich genug war, am 2. Juli 1878 
an mich zu richten und die ich theilwelſe bei einer 
früheren Gelegenheit zitirte: „Dieſe orientaliſche 
Frage hätte leicht vollſtändig erledigt werden 
können. Als ich vor zwei Jahren Lord Beacons⸗ 
field ſah, ſagte ich zu ihm: „Warum ſtehen Sie 
auf feindſeligem Fuße mit Rußland? Sie könn⸗ 
ten Beide ihren Antheil haben. Warum nehmen 
Sie nicht Egypten? Frankreich würde Ihnen das 
nicht lange nachtragen. Ueberdies könnte ihm eine 
Entſchädigung gegeben werden, — Tunis oder 
Syrien. Europa würde auf alle Fälle die tür⸗ 
kiſche Frage los ſein, die es fortwährend dem 
Rande eines neuen Krieges nahe bringt.“ Was 
Fürſt Bismarck dem Herrn Blowitz nicht Alles ge⸗ 
ſagt haben ſoll! 

— General-Feldmarſchall Graf Moltke tritt, 
wie wir erfahren, beute eine längere Urlaubereiſe 
an, die zunächſt nach Italien ſich wendet. Ein 
beſſeres Zeichen für die ſonnenhelle Klarheit des 
politiſchen Horizonts iſt wohl kaum zu wünſchen, 
wenn die „Schlachtendenker“ auf Urlaub geben, 
dann iſt keine Wolke am Himmel. 

— Ueber die Betheiligung der Berliner Stu⸗ 
dentenſchaft an der Bismarckfeter hat ſich nunmehr 
der Ausſchuß ſchlüſſig gemacht. Von der Ab⸗ 


faſſung einer eigenen Adreſſe iſt Abſtand genom- 


men worden. Man wird ſich der Breslauer Stu- 
dentenſchaft anſchließen. An dem Fackelzug wird 
ſich die Studentenſchaft in hervorragender Weiſe 
betheiligen. Es wurde mit großer Befriedigung 
bemerkt, daß das Hauptkomitee den Studenten in 
dem Fackelzug den Vortritt überlaſſen hat. An 
die Ovation für den Kanzler ſoll ſich dann ein 
großer Bismard-Kommers in der Philharmonie 
ſchließen. 

— Aus Braunſchweig, 6. März, ſchreibt 
man uns: 5 

Die Ihnen bereite telegraphiſch gemeldete 
Auflöfung des Kreis-Landwehr-Rer- 
eins Braunſchweig ward deshalb vorgenommen, 
weil einige Mitglieder des Vereins erklärt batten, 
für den Reichstage⸗Abgeordneten Blos (Sozial- 
demokrat) ihre Stimmen abgegeben zu haben. In 
Folge deſſen entſtanden Zwiſtigkeiten in dem Ver⸗ 
ein; der alte Vorſtand trat zurück, und jetzt er⸗ 
folgte die behördliche Auflöſung. Die Paragraphen 
des braunſchweigiſchen Landesgeſetzes, nach dem 
der Regentſchaftsrath den Verein auflöſte, beißen 
wörtlich: 

$ 5. Die Landesregierung kann einen Ver⸗ 
ein, deſſen Einrichtung oder Thätigkeit der kirch⸗ 
lichen, geſellſchaftlichen oder ſtaatlichen Ordnung 
gefäbrlich wird, auflöſen. 

§ 6. Die Mitglieder des aufgelöſten Ver⸗ 
eins dürfen innerhalb dreier Monate nach deſſen 
Auflöſung weder einen neuen ſich mit öffentlichen 
Angelegenheiten beſchäftigenden Verein bilden, noch 
Mitglieder eines ſolchen Vereins werden.. Die 
herzoglichen Kreisdirektionen, in Braunſchweig die 
Polizel⸗Direktion hat einen rechtskundigen Ge⸗ 
ſchaͤftsführer zu beſtellen, welchem von dem Ber- 
einsvorſtande das Vermögen des Vereins zu über ⸗ 
geben iſt, damit er, inſofern für einen ſolchen Fall 
die Statuten nichts beſtimmen, daſſelbe den be⸗ 
ſtehenden Rechtsgrundſätzen zu rechtlichen Ver ⸗ 
bältniſſen gemäß unter die Vereinsmitglieder ver- 
theile.“ 

Die Maßregel der Auflöſung bat bier Auf⸗ 
ſeben erregt. Es gilt nicht für unwahrſcheinlich, 
daß dieſe Auflöfung auf Anſuchen des hieſigen 
Garniſon- Kommandanten, General Hilgers, ge- 
ſcheben iſt, der vorber ſchon in einem Garnijon- 
befehl ſämmtlichen aktiven Militärs und Offizieren 
des Beurlaubtenſtandes verboten hatte, Mitglieder 
des Vereins zu bleiben. 

— Aus Kiel meldet uns ein Telegramm 
vom geſtrigen Tage: 

„Die heute bekannt gewordenen amtlichen 
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| Torpedobootsdiviſton die Kapltänlieutenants Jäſchke, 


ning Poſt“ meldet unter dem 5. d. M.: 


b eftätigen in allen weſe 
Punklen üheren Mittheilungen. 
Uebungsgeſchwader aus Panzerſchiffen wird nicht 
formirt, dagegen eine Torpedobootsflot⸗ 
tille, beſtebend aus dem Panzerfahrzeug „Brum⸗ 
mer“ und Aviſo „Blitz“ als Dioiſtonsſchiffe und 
15 Torpedobooten. Die Diviſtonen üben ſelbſt⸗ 
ſtändig bis 1. Auguſt. Anfang Auguſt wird aus 


den Schulſchiffen für die Freiwilligen der Kreuzer⸗ 


fregatte „Stein“, der Kreuzerkorvetten „Sophie“ 
und „Olga“ ein Geſchwader gebildet. 


„Hanſa“, „Friedrich Karl“, „Mars“, „Bayern“ 


und „Moltke“, ſowie der Torpedobootflottille ſind 


vorbehalten. Die als Seekadettenſchulſchiff am 15. 
März in Dienſt zu ſtellende Kreuzerfregatte „Moltke“ 


geht nicht ſofort auf die oſtaſtatiſche Station, ſon⸗ 
dern verbleibt während des Sommers vorausſicht⸗ 
lich in der Nord- und Oſtſee. Die Torpedoboots⸗ 
diviſionen ſowie das Geſchwader formiren ſich in 
In Wilhelmshaven wird am 1. Mat eine 
Reſervediviſton aus den Panzerfahrzeugen „Mücke“, 
„Wespe“ und „Salamander“ gebildet. 
An demſelben Tage wird auch das Panzerſchiff 
„Bayern“ zu Verſuchszwecken in Dienſt geſtellt, 
und das Panzerſchiff „König Wilhelm“ ſoll im 
Laufe des Mai ſeine Probefahrten beginnen. Für 


Kiel. 
11 Viper = , 


den erſten Jahrgang der Schiffsjungen find 
„Ariadne“ und „Rover“, für den zweiten „Luiſe“ 
und „Mus quito“ beſtimmt. 


folgende Termine beſtimmt: 25. März „Aviſo“, 
„Pommeranta“, 8. April Kadettenſchulſchlff „Niobe“, 
Kreuzerkorvette „Luiſe“, Brigg „Musquito“ und 
Aviſo „Grille“, 9. April Kreuzerkorvette „Sophie“, 
14. April Kreuzerfregatte „Stein“, SKanonen- 
boot „Cyclop“, Vermeſſungs⸗Fahrzeug „Drache“. 
Als Befehlshaber find ernannt: 1) zum Kom- 
mandanten des Panzerſchiffes „Balern“ Kapitän 
zur See Deinhardt, 2) zum Kommandanten 
des Panzerfahrzeuges „Mücke“ Kapitän-Lieutenant 
„Kohlbauer“, 3) zum Chef der Torpedoflottille 
Korvettenkapltän Tirpitz, 4) zum Chef je einer 


Haſenklever und Zeye; ferner zu Kommandanten 
5) des Torpedoſchulſchiffes „Blücher“ Kapitän⸗ 
lieutenant v. Ahlefeld, 6) der Kreuzerfregatte 
„Stein“ Korvettenkapitän v. Kyckbuſch, 7) zum 
Kommandanten der Kreuzer⸗Korvette „Sophie“ 
Korvettenkapitän Schwarzloſe, 8) der Kreuzerkor⸗ 
vette „Luiſe“ Korvettenkapitän Graf Haugwitz, 9) 
der Brigg „Mus quito“ Kapitänlieutenant Piraly, 
10) des Aviſo „Grille“ Kapitänlieutenant Rüdi⸗ 
ger, 11) des Kanonenbootes „Drache“ Kapitän 
lieutenant v. Roſen, 12) des Kanonenbootes 
„Cyclop“ Kapitänlieutenant Stubenrauch. Der 
Chef der Admiralität trifft Sonntag Abend hier 
ein. Gerüchtweiſe verlautet, daß Kontreadmiral 
Knorr zum Chef des aſtatiſchen Geſchwaders, 
Kontreadmiral v. Reibnitz zum Chef des weſtafri⸗ 
kaniſchen Geſchwaders beſtimmt ſei.“ 
— Der Berliner Korreſpondent der „Mor- 
„Ich 
hatte heute früh Gelegenheit, mit einem der ein⸗ 
flußreichſten Mitgliede? der liberalen Partei zu 
konferiren, welches in Beantwortung mehrerer von 
mir geſtellten Fragen ſagte: 
„Glauben Sie nicht einen Augenblick daran, 

daß Deutſchland mit England zu ſtreiten gedenkt, 
ürſt Bismarck iſt unzweifelhaft ein mächtiger 
kann, es giebt jedoch Jemand, der mächtiger 
als er, und das iſt der Kaiſer. Fürſt 
Hemard hat Alles, was in feiner Macht 
, gethan, den deutſchen Botſchafter in St. 
zetersburg zu beſeitigen. Es iſt ihm dies nie- 
nals gelungen, weil derſelbe ein perſönliche: 
Freund Sr. Majeſtät iſt, und nichts in der Welt 
würde den Kaiſer bewegen, den Vorſchlägen des 
großen Kanzlers Gehör zu ſchenken. Nun wird 
keine Anſtrengung geſcheut, den Grafen Münfter 
von London fortzuſchaffen; der Kalſer jedoch hat 
gegen jedweden Wechſel in der Botſchaft in Lon⸗ 
don ſein Veto eingeletzt. Fürſt Bismarck welß 
gut genug, daß der Kaiſer ſelbſt den Gedanken 
an einen Konflikt mit England fürchtet. Seine 
im Reichstage gehaltene Rede war ebenſo ſehr 
gegen Graf Münſter, als gegen die engliſche Re- 
gierung gerichtet. In der That hat der große 
Kanzler fein Beſtes gethan, darzulegen, daß Graf 
Münſter in der gegenwärtigen Spannung zwiſchen 
Berlin und London etwas zählt — und Alles 
dieſes, um Se. Majeſtät indirekt wiſſen zu laſſen, 
daß Graf Münſter in London zu behalten nach⸗ 
theilig für die zwiſchen den beiden Ländern be- 
ſtehende Freundſchaft if; und um zu beweiſen, 
daß nichts leichter if, als zu einem Einverftänd- 
niß mit Großbritannien zu gelangen, wurde Her⸗ 
bert Bismarck nach London geſandt. Dieſe plötz⸗ 
liche Entſendung des Sohnes des Fürſten Btsmarck 
muß die Stellung des Grafen Münjier ußerſt 
mißlich und unangenehm machen, und es würde 
durchaus nicht überraſchen. wenn der deutſche Bot⸗ 
ſchafter ſeine Demiſſton geben ſollte; es würde 
jedoch ſehr überraſchen, wenn der Katjer fie an- 
nehmen würde. (Die „N. A. Z.“ wird auch 
dieſer Notiz einen Dämpfer aufzuſetzen haben. 
Die Red.) 


Leipzig, 7. Marz. Ueber den Fbalbeſtand 


des vor dem Reichsgerichte gegen Jaaſſeus und 


Knipper geführten Landesverrathsprozeſſes it aus 


den öffentlich verkündeten Urtheilsgründen Folgen⸗ 


des hervorzuheben: Janſſens, geborener Belgier, 
früher Schriftſteller und Redakteur mehrerer Zei⸗ 


tungen, lebte von 1878 bis 1882 in der Roein 


provinz, hauptſächlich in Köln als Generalagent 
des franzöſiſchen Kriegsminiſt⸗riums, um militä- 
riſche Geheimniſſe in Deutſchkand auszukundſchaften, 
zu welchem Behufe er ſich der Beihülſe einer 


er TR, F 
ichen] Anzabl 


Nähere 
Beſtimmungen über den Hinzutritt der Schiffe 


Ueber den Zeitpunkt 
der Indienſtſtellung hat der Chef der Admiralität 
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von Unteragenter, darunter feiner beide 
Söhne bediente, die ihren Aufenthalt in Weſel, 


er die Bekanntſchaft des Unteroffiziers Meſter beim 
Bezirkskommando, durch den er ſich eine Abſchrift 
der Mobilmachungs-Inſtruktion für das 8. Armee- 
korps verſchaffte. Meſter empfing von Janſſens 
dafür etwa 80 Mark. Weiter machte Janſſens 
die Bekanntſchaft des Sergeanten Schneider in 
Düſſeldorf und wußte dieſen gegen ein Geſchenk 
von 500 Mark zu beſtimmen, ihm die Beilagen 
zur Mobilmachungs⸗Inſtruktion des 7. Armeekorps 
zu liefern. Die betreffenden Aktenſtücke wurden 
während der Abweſenheit des Diviſtons-Generals 
mittelſt nachgemachter Schlüſſel, die Schneider von 
Janſſens geliefert wurden, aus den Schränken 
entwendet. Andere Agenten hatten von Janſſens 
Auftrag, Abzeichnungen von Feſtungsplänen, ſowie 
die Mobllmachungepläne des 5. und 11. Armer- 
korps und des bairiſchen Heeres zu beſchaffen. 
Einer der Agenten, Namens von Eſſe, theilte ſelne 
Kenntmf von den Umtrieben Janſſens dem Ber- 
liner Polizelpräſtdium mit, als Janſſens hinter 
den Verkehr von Eſſe's mit der Berliner Polizei 
kam, offerirte er ſelbſt der letzteren die Namen 
der von ihm Verführten, die falſchen Schlüſſel 
und andere Beweismittel zum feſten Preise von 
1200 Frcs. In Betreff des Angeklagten Knipper 
hat nicht als bewieſen angeſehen werden können, 
daß er von dem beabſichtigten Verkauf der Schrift- 
ſtücke an die franzöſiſche Regierung und von der 
erfolgten Beſtechung der Soldaten gewußt babe. 


Stettiuer Nachrichten. 

Stettin, 9. März. Aus Grelfenberg, den 
8. März, wird uns geſchrieben: Der Kronprinz 
von Schweden, welchem im vergangenen Jahre 
vom Kaiſer das neumärkiſche Dragoner-Regiment 
verliehen wurde, wird bei Gelegenheit ſeines Be- 
ſuches zum Geburtstage Sr. Majeſtät des Katjers 
und Königs eine Beſichtigung ſeines Regiments 
vornehmen. Es traf deshalb hier die beſtimmte 
offizielle Nachricht ein, daß der Kronprinz von 
Schweden nebſt großem Gefolge in der Zeit vom 
18. bis zum 24. d. Mts. bier und in Treptow 
zu erwarten iſt und wurde dies heute den Mann- 
ſchaften der Garniſon beim Appell mitgetheilt, 
ſowie den Unteroffizieren die nöthigen Befehle und 
Anweiſungen für dieſen Fall ertheilt. Die große 
Parade des ganzen Regiments vor ſeinem neuen 
hohen Chef ſoll auf dem Treptower Exerzierplatz 
ſtattfinden. 

— Der Torpedodampfer Nr. 18, unter Füh⸗ 
rung des L. z. S. Emsmann, iſt geſtern von Kiel 
eingetroffen und hat an der Werft des „Vulkan“ 
angelegt. 

— Im Haff, in der Nähe der Kaiſerfahrt, 
iſt geſtern ein Kahn geſunken. Die Mannſchaft 
hat ſich gerettet. 

— Der Poſtdampfer „Donau“, Kapt. R. 
Ringk, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 25. Februar von Bremen abgegangen 
war, iſt am 6. März wohlbehalten in Newyorl 
angekommen. 

— Der Poſtdampfer „Elbe“, Kapt. F. 

Hamelmann, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 25. Februar von Bremen abgegangen 
war, iſt am 6. März wohlbehalten in Newpork 
angekommen. 
Der Poſtdampfer „Nürnberg“, Kapt.“ 
A. Jaeger, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 18. Februar von Bremen abgegangen 
war, iſt am 6. März wohlbehalten in Baltimore 
angekommen. 

— Landgericht. Strafkammer 3. 
Sitzung vom 8. März. — Eine der üblichen 
Dorfprügeleien, welche aus reiner Raufluſt ent⸗ 
ſprungen, bildet die Grundlage zur erſten Anklage. 
Am 11. Januar d. J. waren im Kruge zu Boek 
mehrere Burſchen verſammelt und verkehrten in 
größter Harmonie. Nachdem Feierabend geboten 
war und ſich die Anweſenden entfernt hatten, be⸗ 
gannen drei derſelben, der Schmiedegeſell Wilh. 
Piepkorn, der Knecht Karl Barlow und 
der Schäferknecht Ernſt Köpke, ohne jede Ur⸗ 
ſache auf den Arbeiter Molkenhauer einzuhauen; 
die erſten Beiden bedienten ſich dabei ihrer Knüt⸗ 
tel, während Köpke mit einem Meſſer dem M. 
einen Stich in die Bruſt und einen Stich in den 
Rücken verſetzte. Die Wunden, welche Molden 
bauer erhalten, waren ſehr ſchwer, der Meſſerſtich 
in der Bruſt hatte die Lunge verletzt und war 
lebensgefährlich. Als die drei 8. fboſde jahen, 
welchen Erfolg ihre That hatte, truß de M. in 
einen nahen Buſch, ließen ihn dor. ulflos liegen 
und nur mit Mübe konnte ſich derſelle nach meh⸗ 
rere Stunden nach jeiner Wohnung ſchleppen. 
Heut hatten ſich Piepkorn, Barlow und Köpfe we⸗ 
gen ſchwerer Körperverletzung zu verantworten und 
wurde mit Rückſicht auf die bei der That ent- 
wickelte Rohbeit und mit Rückſicht darauf, daß ſie 
ohne jeden Grund den M. angegriffen, gegen 
Köpke auf 3 Jahr, gegen Pieplorn auf 9 Monat 
und erkannte gegen Parlow auf 6 Mon. Geſfangraß. 

Die unverehel. Joh. Treichel fung er 
bierſelbſt als Milchmädchen und hatte u. A auch 
te Küche eines hieſigen Reſtaurants mit der für 
den Tag nöthigen Milch zu verſehen. Am 6. Ja⸗ 
nuar fand Ne in der Küche Niemand anweſend 
und benutzte dieſe Gelegenheit, um ein Porte 
nale mit 5,50 M. Inhalt und zwei Blumen 
que es zu en wenden. 
angeklagt, trefft fe 
Monaten. . 
Zwei feindliche Bruder fanden ſich demnüchſt 
gegenüber, der Arbeiter Auguſt Ziebell aus 


helm Zie bell als Zeuge. 


Köln, Koblenz, München hatten. In Deutz machte 


Deshalb wegen Diebfa ble! 5 
eine Gefängnißſtrafe von 3 ernannt und ihm gleichzeitig unter beſonderte Ann gen Mittel durch ie 


am 25. November v. f 

eines Streites mittelſt eines Stockes nicht uner 
heblich verletzt zu haben, während er behauptet, 
es habe am genannten Tage zwiſchen beiden Brü⸗ 
dern eine gegenſeitige Schlägerei ſtattgefunden, 
bei welcher auch er mit einem Meſſer verwundet 
ſei. Der Gerichtshof ſchenkte auch den Angaben 
des Angeklagten Glauben und erkannte auf Frei⸗ 
ſprechung. 

Der Arbeiter Herm. Röhl war vom biefi- 
gen Magiftrat an der Weſtendſchule als Schul- 
dlener angeſtellt, er mußte jedoch entlaſſen wer- 
den, nachdem ſich berausgeftellt, daß er ſich hatte 
verſchledene Unterſchlagungen zu Schulden kommen 
laſſen. Er hatte tzeils von den Oberlehrern zur 
Abführung an die Kämmereikaſſe, theils zur Ab⸗ 
lieferung an die Lehrer Gelder erhalten und dieſe 
Gelder in Höhe von 157,30 Mk. nicht abgeliefert, 
ſondern im eigenen Nutzen verwendet. Röhl ge- 
ſtebt dies auch ein, entſchuldigt ſeine That jedoch 
mit augenblicklicher Noth. Er habe monatlich nur 
45 Mk. Gehalt erhalten, davon aber noch 15 
Mk. Abzüge gehabt und ſei es ihm unmöglich ge⸗ 
weſen, mit 30 Mk. pro Monat den Unterhalt für 
fi, ſeine Frau und zwei Kinder zu beſtreiten. 
Unter Bewilligung mildernder Umſtände wurde 
Röhl zu 6 Mon. Gefängniß verurtheilt. 

— Im Konzerthaus produzirte ſich am 
Sonntag am bumoriſtiſchen Geſellſchaftsabend des 
Brüder - Vereins ein Pſeudo- Cumberland 
im Gedankenleſen und konſtatirte unter Anderem, 
daß der ebenfalls gegenwärtige Komiker Wie s- 
ner unſeres Stadttheaters den Wunſch hege, es 
möchten alle dort Anweſenden bei ſeinem am kom⸗ 
menden Freitag ftattfindenden Benefiz — „ale 
bermaus“ — im Theater fein. Im Publikum, 
das den Saal gedrängt füllte, herrſchte große 
Heiterkeit über den wirkungsvollen Scherz. Herr 
Wiesner bofft daraus, auf zahlreichen Beſuch jei- 
nes Benefizes ſchließen zu können und bittet uns, 
mitzuthetlen, daß Herr Direktor Emil Schirmer 
aus Liebenswürdigkeit die Rolle des Gefängniß⸗ 
direktors Frank ſpielen werde, während er ſelbſt 
den „geiſtreichen“ Diener Froſch ſpiele. 

— Von einem Wagen des Kaufmanns Si- 
mon aus Stolzenhagen wurde vorgeſtern Abend 
auf der Fahrt vom Roßmarkt bis zur Louiſen⸗ 
ſtraße ein Packet mit 25 Rollen Tapeten ge⸗ 
ſtohlen. 

— Geſtern Abend wurde von mehreren 
Knaben auf der Berliner Chauſſee ein ca. 1½ 
Zentner ſchwerer Ballen, in welchem ſich Leine⸗ 
wand, Futterzeug und Handtücher befanden, im 
Werth von 200 Mk. gefunden. 


Kunſt und Literatur. 
v. Birgelhain, die Jahreszeiten. 
gart, Metzler ſche Buchhandlung. 
Das Buch bietet uns für jede der vier Jah- 
reszeiten eine Erzählung, welche uns nicht nur in 


Stutt⸗ 


das eigentyümliche Leben und Treiben der Jah- 


reszeit zu verſetzen verſteht, ſondern auch gleich⸗ 
zeitig den entſprechenden Ton im Herzen des Men⸗ 
ſchen zu finden weiß und ein reiches, tief inneres 
Seelenleben vor unſern Blicken entfaltet. Wir 
können das Buch warm empfehlen. 1731 

Der deutſche Offizier⸗Verein. Berlin bei 
Otto Dreyer. 

Der ungenannte Verfaſſer welſt nach, daß 
der genannte Verein viel theurer und ſchlechter 
liefert als der einzelne Lieferant und dieſer Nach⸗ 
weis wird wohl nicht leichtwiderlegt werden können. 
Schon die Konſum-Vereine llefern nicht billiger 
als der einzelne Kaufmann, noch weniger kann 
dies ein Verein don Offizieren thun, deſſen Vor⸗ 
ſtand in laufmänniſchen Dingen nur wenig erfah- 
ien, ſchwerlich die richtigen Wege und Quellen 
finden dürfte, welche zur Löſung der vorliegenden 
Aufgabe ganz unentbehrlich find. Auch wir glau- 
ben, daß der Verein nicht ein Segen, ſondern ein 
Schade für die Ofſiztere if. [72] 

Wir haben bereits einmal auf die im Ver⸗ 
lage von I. Kühtmann u. Komp. in Bremen er- 
ſchtenene Gedichtſammlungl „Neues Altes“ 
unſeres heimiſchen Dichters Felix Meyer hinge- 
wieſen und erlauben uns, unſere geehrten Leſer 
nochmals auf dieſe vortreffliche Sammlung auf⸗ 
merkſam zu machen. Unter den zahlreichen lyri 
ſchen Dichtern, die in der Neuzeit den deutſchen 
Parnaß bevölferten, verdient Meyer beſonders her⸗ 
vorgehoben zu werden. Wir haben es in ihm mit 
einem Dichter zu thun, der nicht nur nach be⸗ 
rühmtem Mußer (Heine) arbeitet, ſondern auch 
Originalität, Geiſt, Gefühl und Geſchmack genug 
beſitzt, um ſeine eigenen Pfade zu wandeln. Mit 
vielem und feinem ſatiriſchen Humor weiß unſer 
Dichter die Zebrechen der modernen Geſellſchaft 
zu geißeln und gebbren dieſe Gedichte zu den be 
ſten der Schwumn, In Nertatt 
fingt Mes $ A 
aus ſeinen Kieheslien« fi 


pe⸗ 
nungen 
inne n Wahr- 


heit. Die u „Neues Altes“ 
eutbaltenen , in Inhalt ur erm fo 
muſterhaft, dos wir Felix Meyer ein 3 bedeu⸗ 


tendes Talent als Lyiiker zuerkennen muſſen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Der Inhaber des bekannten Seidenhau⸗ 

Henneberg (königl. u. kaiſ. Hoflieferant) 

* ist un auch von ©. Majeſtät D 
. dee (urtiſchen Reichs zum Hoflie? 


erkennung r jüngften Lieferungen der Mebjivie- 
Orden 4. Klaſſe verliehen worden. 


Pommerensdorf als Angeklagte“ der Arbeiter Wil promenirte einn al u. eine bekannten Opern- 


— Der wit ine Telit David . b | ver Unit 
Erferer iſt beſchulbigt, komponiſten ix Karls bad. 


Nachdem die Beiden 


en, fleißigen Mer ihn 
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. den Letzteren gelegentlichſ an mancherlei Aufſchriften und Gedentzeichen vor 


übergegangen waren, die an Goethe's, Laube's uc. 
Aufenthalt erinnerten, langten fie bei der Mob- 
nung des hochbegabten Opernkomponiſten an. „Ob 
Sie es nun glauben oder nicht, lieber Freund, 
rief David Popper, „in einigen Jahren wird auch 
vor dieſem Hauſe eine Tafel hängen mit der In⸗ 
ſchrift. ..“ „Wo denken Sie hin,“ unterbrach 
ibn der Opernkomponiſt mit geheuchelter Beſchei⸗ 
denheit, „ich unterſchätze mein Talent nicht, leiſte 
auch mein Möglichſtes, aber wer wird zu denken 
wagen, daß —“ „Laſſen Sie mich doch aus⸗ 
reden, lieber Freund,“ bat Popper, „ich bleibe 
dabei, auch vor dieſem Hauſe wird einmal eine 


Tafel hängen wit der Inſchrift: „Hier find Woh- 


nungen zu vermiethen!“ 


— Die ausgeſpannten Pferde bewunderter 
Künſtlerinnen gehören, wie man bisher glaubte, 
der Legende früherer enthuſtaſtiſcher Jahrzehnte, 
in denen das Theater die Hauptroll- im öffent⸗ 
lichen Leben ſpielte, an. Dem iſt nicht ſo. Auch 
die modernen kühleren Theaterbeſucher können, wie 
aus einem oberſchleſiſchen Städtchen berichtet wird, 
dieſe höchſte Stufe der Begeiſternng erklimmen. 
Als die bekannte Violinvirtuoſin Tereſina Tua vor 
Kurzem in dem Städtchen ſpielte, entbrannte ein 
jo heißer Enthuſiasmus für die Künſtlerin, daß 
die dortige Jeunesse doree* beſchloß, die Pferde 
vor dem Wagen, in welchem die Künſtlerin nach 
dem Konzert beimfahren ſollte, auszuſpannen und 
den Wagen ſelbſt zu ziehen. Dies geſchah auch. 
Als nun die begeiſterten Herren am anderen Tage 
in ihrem Hotel zu Tiſche kamen, fand Jeder von 
ihnen auf ſeinem Teller ein kleines — Bündchen 
Heu und etwas Hafer vor. Welcher Spaßvogel 
ſich dieſen „animaliſchen“ Scherz gemacht, bat 
man nicht erfahren können. 


— (Eine Viertelmillion für ein Pferd.) 
Man ſchreibt aus London: Welche fabelhaften 
Summen beute für Vollblutpferde geboten werden, 
zeigt eine Offerte, welche Mr. Paul Aumont die⸗ 
ſer Tage gemacht wurde. Bei dem genannten 
Herrn erſchien ein Amerikaner mit der Anfrage, 
was er für „Fra Diavolo“ (Dritter im Grand 
Prix, Sieger im St. Leger) fordere. Auf die 
Antwort, daß „Fra Diavolo“ gar nicht zum Ver⸗ 
kaufe ſtehe, bot der Amerikaner 200,000 Francs. 
Einen Augenblick ſtutzte Mr. Aumont über die 
Höbe der Summe. 
fuhr fort: „Sie ſollen ſehen, daß ich ein ehrlicher 
Käufer bin, Ihr Pferd iſt mir eine Viertelmillion 
werth, ich zahle Ihnen ſogar die Summe.“ Jeßzt 
bat ſich Mr. Aumont eine kurze Bedenkzeit aus, 
nach der er ſchließlich dem Amerikaner erklärte, 


daß er ſelbſt um dieſen Preis ſein Pferd für ih 
behalten werde. — Eine höhere Summe als dieſe 


ift einmal für „Blun Gown“ von einer amerika 
niſchen Geſellſchaft gezahlt worden, nämlich 
240,000 Mk. Das koſtbare Pferd verendete je- 


doch auf dem Schiffe, das es in jeine neue Hei⸗ 


math führen ſollte. 

— —̃— —t—t—½ — —ͤẽ 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Rom, 7. März. Die Nachricht, daß der 
Oberſt Cereſa, der ſich gegenwärtig in Tunis auf⸗ 
hält, eine offizielle Miſſion nach Tripolis habe, 
wird von der „Agenzia Stefan!“ mit dem Be- 
merken in Abrede geſtellt, daß Cereſa, der vor 
vielen Jahren aus dem italieniſchen Militärdienſt 
ausgetreten jei, zu ſeinem Vergnügen reije. 

Rom, 7. März. 
zufolge wird das nächſte Konſiſtorium zur Be- 
jegung vakanter Biſchofs⸗ und Erzbliſchofsſitze in 
der Charwoche ſlattfinden. 

Bucnos⸗Ayres, 7. März. Der Finanzmi⸗ 
niſter der argentiniſchen Republik de la Plaza hat 
jein Entlaſſungsgeſuch eingereicht. Der Präſident 
hat daſſelbe angenommen. 

Weitert telegraphiſche Meldungen entnehmen 
wir dem „D. M.⸗Bl.“: 

Wien, 8. Marz. Die ofſiziöſe „Montags⸗ 
revue“ ſagt in einem Artikel über den deutſch⸗ 
engliſchen Zwiſchenfall, die Verſöhnung mit 
Deutſchland, auch um den Preis weitgebendſter 
Zugeſtändniſſe an die wahrhaftig nicht unbeſchei⸗ 
denen Forderungen der Bismarckſchen Kolontal⸗ 
Politik, müſſe die erſte Aufgabe der Gladſtone'⸗ 
ſchen Polin ſein, denn jedenfalls jei dies die 
nicht zu umgehende Vorausſetzung zur Löſung der 
zweiten Aufgabe, welche an das engliſche Kabinet 
herantrete, nömlich England ohne Berlepung jel- 
ner aſiafiſ en Iniereffen die Gefahren eines Krie⸗ 
ges zu ei; zu einem befriedigenden Ab⸗ 
kommen eit Raßland zu gelangen. 

Pereröburg, 8. März. In Folge der in der 
Wohnung des verſtorbenen Studenten Pereljajew 
in Dorpat aufgefundenen Papiere fand daſel bſt 
Verhaftung zehn ruſſiſcher Studenten ſtatt. 
In Peter rg wur be angeblich ein dabei kompro⸗ 
mittirter I jfizter verhaftet. Der verſtorbene Pe⸗ 
reljajen war früher ein Student der kiewſchen 
Univerfiiat, Er miethete bei der Ueberſtedelung 
nach Dorpat ein kleines Zimmer und erklärte ſei⸗ 
nen Mirtnölenten, er ſel gewohnt, ſein Zimmer 
ene das Dett ß in Ordnung zu brin- 
jgeu. letzterem nem Schlafſopha) wurden 
deen ich eine Handpreſſe, die Druckwerkzeuge, 
AAuatlonen gefunden. Pereljajew lebte 

* zutückgeogen. Er genoß den Ruf eines ſtil⸗ 
und beſſerte ſeine gerin⸗ 
0 etheilang ruſſiſcher Privat- 
kunden auf. E. v. leute er habe ſoſche auch 
den Kindern e angeſebenſten Profeſ⸗ 
ingere Zeit hindurch er- 
theilt. 


Der Amerikaner lächelte und 


Dem, Moniteur de Rome 
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7 Dir Stan des Geisigen. 


Roman von Favor Riedl. 
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ie viel bitteren Kummer würde ich 
mir erſpart haben, wenn ich damals, als ich Ih- 
nen am Donau-Ufer jo vieles erzählte, Ihnen 
auch das noch anvertraut hätte! Aber ich ſchämte 
mich, es zu bekennen und ſagte über Schlemmer's 
Erpreſſungen Ihnen nicht die volle und ganze 
Wahrheit. 7 


„Ich habe es ſchwer bereut, als ich bald nach⸗ 
her, inmitten meiner erſten Träume von Glück 
und Freiheit, eines Nachts erwachte und Schlem- 
mer in meinem Zimmer ſah, wo er Schutz und 
ein Verſteck von mir forderte, mit der Drohung, 
daß er mich ſonſt vor aller Welt als ſein Weib 
erklären würde! Ich war entjegt — eingeſchüch⸗ 
tert und voll Angſt, ein unbeſchreiblicher Schrecken 
überfiel mich bei dem Gedanken, dieſe Lüge auch 
nur wenige Tage verbreitet zu wiſſen, ſelbſt wenn 
ich es leugnen konnte; und ſo zwang er mich, 
ihm zu dienen; aber was ich litt, während er 
unter meinem Dache war, das kann keine Zunge 
ausſprechen.“ 

Sie hielt inne, matt und ſchwer athmend, und 
blickte mit liebevollen und thränenfeuchten Augen 
auf Juſtin; er nahm ſie in ſeine ſchützenden 
Arme. 


„Meine geliebte Marie!“ rief er gerührt, „er- 
müden Sie ſich nicht damit, mir mehr zu erzäh⸗ 
len. Ich kümmere mich nur um eines — um 
Ihre Liebe. Ihr Herz und Ihre Hand find 
Alles, was mich glücklich machen kann. Wir beide 
wurden vom Geſchick ſchwer geprüft; aber alles 
wird gut ſein, wenn wir einander für immer an⸗ 
gehören. Marie, ſagen Sie das letzte entſchei⸗ 
dende Wort.“ 

Ihr Haupt ruhte an ſeiner Schulter; er fühlte, 
wie ihre Geſtalt erbebte 

„Ich bin ſo müde, Juſtin; ſehe müde, und es 
wäre der Himmel für mich, ia Ihren Armen zu 
ruhen.“ 

„Wohlan denn, theure Marie, ſo biſt Du 
mein vor dem Angeſichte Gottes!“ 

Er hielt fie fett und blickte mit leachlenden 
Augen herab auf ſie. Sie lächelte ſüß zu ihm 
empor und die Lippen beider vereinten ſich zu 
einem ſeligen Kuſſe. 


48 
Marie erzählte weiter: „Ich fürchtete, daß 
Andreas Kronthaler meinen Aufenhalt erfahren 
würde, ich fürchtete die Neugier und Schlauheit 
des Doktors, und in dem Glauben, daß er keine 
von uns gut genug kenne, um es wir abzuſtrei⸗ 
ten, antwortete ich ibm raſch, ob er es denn ganz 
vergeſſen hätte, daß ich jenes Fräulein Anna 
Berghoſer ſet, welches die kranke Frau, die er be- 
handelt, gepflegt habe ? Dabei lachte er und ſagte, 
er jei frob, das zu hören — daß es ſeltſam jet, 
daß er ſeine junge Frau nicht erkannt habe, die 
ihm vor zwei Monaten davongelaufen wäre; 
aber wenn ich zugebe, daß ich dieſe ſei, ſo ſei 
er gern bereit, es anzunehmen, und er zog 
einen Trauſchein aus feiner Brieftaſche und zeigte 
mir darauf ſeinen Namen und den von Anna 
Berghofer. 

„Ich bin recht froh, daß Du zurückgekommen 
bist,“ ſagte er mit einem abſcheulichen Lachen. 
„Es hieß, Du hätteſt Dich ertränkt. Jetzt komm' 
mit mir nach Haus und lau” nicht mehr fort, 
wenn ich bitten darf.“ 


„Kurz, er machte guten Gebrauch von meiner 
Lüge. Er drohte mir, ich bat; und das Ende 
davon war, daß ich ihm Geld gab, daß er mich 
in Ruhe laſſe. Von dieſer Zeit an mußte ich 
ihn vollſtändig erhalten. 


„Meine Furcht, entdeckt zu werden, gab ihm 
Mayt über mich und er wußte es. So oft er 
Geld brauchte, kam er zu mir. Als mir nach 
Kronthaler's Tod ein großes Erbe zufiel, ſchrieb 
er mir kurz nach ſeiner Verhaftung einen Brief, 
den er Frau Emerentia Lazer zugeſtellt haben 
mochte, als fie ſich von ihm verabſchiedete, und 
darin verwünſchte er ſein Mißgeſchick und ſagte, 
wenn er beraudfime, würde er beweiſen, daß ich 

ſein Weib ſei, und ich ſolle es ja nicht wagen, 
inzwiſchen eine andere Heirath zu ſchließen.“ 
10 „Ich kümmerte mich nicht um dieſe Drohun⸗ 


— 
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Stets von Erfolg.) Krugsdorf bei Pa | 
den 10. September 1884. Ew. Wohlgeboren! Auf 
Ihre geehrte Anfrage, gegen welche Körperſtörungen ich 
die Schweizerpillen angewendet habe, erlaube ich wir, 
en nachſtehende Bemerkung zu machen. Seit längerer 
it hatte ich ſchon an ſchlechter Verdauung gelitten, die 
unge war immer belegt, der Magen voll, dabei keinen 
13 petit zum Eſſen und keinen regelmäßigen Stuhlgaug. 
e e u 
2 99512 und der Erfolg befriedigend. Dankend 
chnet mit der größten Hochachtung Ihr ergebener 
Baebelich. Man achte genau darauf, daß jede Schachtel 
als Etiquett ein weißes Kreuz in rothem Grunde und 
den Namenszug R. Brandt's trägt. 


Programme für den am 1. Mai beginnenden 


XI. Jahrgang. | 


Börſenbericht. zu 
* Wetter h 
. . Ber 2 nd 2088 * 


der deutſchen ſchönen 


Auslande genießt, zu bewahren wiſſen. Der neue 
Einen neuen Roman von Gottfried Keller. 


Meyer. 

Die Reiſeliteratur wird vertreten ſein dur 
per Juli⸗ 
B. u. G. 


memoirenhaften Juhalts fin 
valiſchen Material. Von Dr. Pa aillen.— 


Gladſtone. Von Prof. F. H. 
hundert. Von Lady Bleunerhaſſett. 
Fier Beiträge von Prof. Georg Ebers, 
Lal r. Geiß, Neis b Cee 
„ . erh. „ of. 
feld, Haus Ho 4 ch 


onnements nehmen alle Buchhandlun 
Probehefte ſendet auf Verlangen zur 
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Frankatur verſehen zu wollen, da nur ſolche | 
Briefe beantwortet werden. 
Die Redaktion 


— V a rue 
| Stettin, den 7. März 1885. 


1 enipfehle ich mein reich gusgeſtattetes Lager von 


„ztabtverorpueten-Sigung = 
am den 12. d. M., und eventl. am 
Freitag, den 1. 0 M., jedesmal 51, Uhr bds. 
Tages- Ordnung. 
Beihlußnahme über die Ausübung des Vorkauferechts 4 
bei den im Grundbuch der Pomme ens dorfer Anlagen 
Band IV, Seite 625 Nr. 152, und Vaud V, Seite 1 
Nr. 153 verzeichneten Grundftüdk. | 
Prüfung und Feiftellung des Entwurfs zum Stadt⸗ 
Haushalts-Etat von Stettin fir die Zeit vom 1. April ME 
1885 bis zum 81. März 1886. 


und Herren-Uhren 


Damen. 


Dr. Seharlau. 


ktattfeldt & Friederichs 
Stettin, Bollwerk 36, 
erbebiren Paſſagiere 
den Bremen ns 


Amerika 
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Deutſche Rundſchau. 


Herausgeber: Julius Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 


Die „Deutſche Rundſchau“ darf jetzt auf ein Decenium ruhmwollen Beſt ens und glücklichen 
Erfolges B dieſen Erfolg verdankt ſie am .* wohl Ken Tan daß 1 in 25 = 
erſten Male di Elite 1 22 . Elite der deutſchen iſſenſchaft 

a 4 zu g amer Arbe a 
Die „Deutſche Rundſchau“ wird ſich auch ferner die hohe e welche ſie im In⸗ und 
XI. Jahrgang wird u. A. bringen: i 


Einen neuen Roman von Caurad Ferdinand 


1 

Paul Güßfeldt's Reiſen in den Andes von K 
d zu Prinz 7 erdinand. Na 
5 einicß 
Mit aer e bisher ungedruckten Briefen Heine's aus den 
. „ — Von größeren hiſtoriſch⸗volitiſchen Arbeiten: Die englifi 


Grimm, 1 
Schmidt, Be 


2. ꝛc. 
1 . 4 1 erſcheint Paten Ausgaben; 164 
onats⸗-Ausgabe in Heften von min ogen. Preis Quartal (3 Hefte 
5 Halbmongtsbefte na fan Bogen Beginn * 0 i 
Ab en und Poſtan gegen. 
uſicht jede Buchhandlung, ſowie die Verlagshandlung von 


tsebrüder Paetel in Berlin W., Lützowstrasse 7. 


Zu Ginſegnungs⸗Geſchenken 
Armbändern, Broches, Ohrringen, Kren»sn, Medaillons, Ringen, 


Uhrketten, Kolkors, Brelogues, Mäns. 
Korallen, Granat-, Piligran 


(Inh 
Answablfendungen werden prompt ausgeführt. 


. Systen: 
Brandkastes. , 
mit neuestem Sicherhaftgverschluss: 
2 2 Buchstaben-Sperrung (Patent Ade). 
Tanz ir, Zücher- & Dokumenten- Thüren, Laden ete, aus Eisen u, 
„e in jeger MEhel-| gchanzere m Sichorheitverschluss nach 
um Emmauern ete | 


nen, 3 em Durchm. p. 100 % AM, N Beziehang gesicsen gearbeitet, 
i FE, 3 Rz 5 Cassen- K- wment- 
. 3 2 : a x | sehlo“-lchrtii O. Ade, kgl. 


Ylkastririe Prei ten gratis. 


* es 
werde Dich lieben, 
flüſterte ſie. 

„Ich glaube Dir! Ich vertraue Dir! Keine 
Macht der Erde kann mehr einen Mißton in die 
Harmonie unſerer Seelen bringen!“ 

Dann kehrten die beiden Arm in Arm zu den 
anderen zurück, die an dem Leuchten ihrer Augen, 
an dem Glück, das aus beider Mienen ſtrahlte, 
ſoſort erkannten, daß ihre Herzen einig ge- 
worden. 


In demſelben Moment aber, als ſie in den 
Salon eintraten, öffnete ſich die aus dem Bor- 
zimmer hereinführende Thür und unter dieſer er- 
ſchien eint elegante junge Dame in einer präd- 
tigen Frühlings ⸗Toilette, deren letjes Klopfen man 
in der allgemeinen Freude gar nicht gehört hatte. 
Dieſe war der Meinung geweſen, daß Juſtin 
noch fern in Deutſchland weilte, und jetzt ſtarrte 
ſie mit nicht geringem Mißbehagen auf das 
ſchöne Tableau, das ſich ihr darbot. Zorn und 
Haß zeigten ſich in ihrer Miene, während Juſtin 
mit Marie weiter vortrat und Laura Sternheim 
begrüßte. 


Juſtin, ſo lange ich athme!“ 


37. 
Gebrochenet Stolz und gerettetes Glück. 


Einige Augenblicke konnte Laura Sternheim ihre 
große Verwirrung nicht verbergen unter dem küh⸗ 
len, höflichen Lächeln des Mannes, für deſſen Liebe 
fie fo viel gewagt hatte; dann aber richtete ihr 
ſtolzer Geiſt fie wieder auf, und noch entſchiede⸗ 
ner, wie ſie es einſt in der Villa ihrer Eltern in 
der Brühl gethan, warf fie jede Hoffnung hinter 
ſich, und gewiß unterſtützte fie dabei der Umſtand, 
daß ſie den Mann, nach deſſen Hand und Herz 
fie fo eifrig gerungen, doch niemals wahrhaft ge⸗ 
liebt hatte. 5 ) b 

Nur ihr Stolz und der Neid über das Glück 
einer anderen waren es, die ſie dahin gebracht 
hatten, wo fle in dleſem Augenblicke ſtand; eine 
Laune war es geweſen, was all' ihrem Thun zu 
Grunde lag, und da fie ſonſt ein Glückskind war, 
dem das Schicksal Reichthum in den Schooß ge⸗ 


Brauer⸗Alademie zu Worms. 


Sommer⸗Kurſus find gratis zu erhalten durch 
Die Direktion: Dr. Sehneider. 
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und Wünſche zu befriedigen, war es ihr uner⸗ 
träglich geweſen, gerade die Laune ihres Herzens 
nicht befriedigt ſehen zu können. 

Jetzt aber ſah ſie alles verloren und dachte 
nur daran, mit möglichſter Würde aufzugeben, 
was ſie nicht erreichen konnte. Mit füßem Lächeln, 
mit ſpöttiſchem Blick und mit der ſanfteſten 
Stimme, über die fie verfügen konnte, ſagte ſie : 
„Ah, lieber Juſtin, Sie find zu Hanfe? Welche 
angenehme Ueberraſchung! Ich da hie, Sie ſeien 
mindeſtens bei den Antipoden in Nuſtralten oder 
auf einer Reife nach den dunklen Erdtheil. 
Nun, ich kam, um Frau Frank u beſuchen und 
ein halbes Stündchen mit hr zi plaudern; aber 
da ſie Geſellſchaft hat, will ich ein andermal 
vorſprechen.“ N - 

„Aber weshalb?“ entgegnete Juſtin. „Sie 
ſtören ja nicht.“ In ſeinem Tone lag jedoch etwas, 
das nahezu das Gegentheil von ſeinen Worten 
ausdrückte. 

Auch Frau Frank forderte Laura auf, zu ver⸗ 
weilen, aber es geſchah jo leichthin, es ſtand 
ſo im Widerſpruch mit den Mienen aller, die 
anzeigten, daß hier etwas im Werke war, was 
fie ſehr freudig erregte, daß Laura Sternheim 
kurz und lächelnd erwiderte: „Nein, nein! 
Liebſte Frau Frank, ich ziehe vor zu kommen, 
wenn Sie ganz unbeſchäftigt find. Auf Wieder⸗ 
ſehen!“ 

Und damit verſchwand ſie und eilte die Stiege 
binab, ohne daß Jemand daran dachte, ihr das 
Geleit zu geben. Die Zurückbleibenden ſahen ein- 
ander ſchweigend an. Sie wußten ja alle, mit 
Ausnahme der kleinen Valerie, was dieſe Szene 
zu bedeuten hatte, wenn es auch mit keinem Worte 
ausgeſprochen wurde. 8 

Nur ein zärtlicher Händedruck, den Juſtin mit 
Marie wechſelle, war alles, was andeutete, wie 
beiden Liebenden den Inhalt dieſes Momentes ver⸗ 
ſtanden. Ihr Glück war gerettet, der gebrochene 
Stolz verließ die Szene. 


(Schluß folgt.) 
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feinſte auch einfache, in zediegener Arbeit empfiehlt zu 
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Ap felſinen 
(Orangen) oder Kitrsnen von Meſſina, feinſte, 
reife, gewählte üchte neuer Ernte, 30—45 
Stück in einem ſchönen 10⸗Pfund⸗Kor e, mit See⸗ 
gras gegen Forſtwetter ſchützend verpadt, verſendet 
nach ganz Deutſchland pacung⸗ und portofrei 
gegen Nachnahme von 2. 0 Me : 

R. Maiti in Trieſt. 
nm Wenn 3 Körbe an eine Adreſſe auf ein⸗ 
mal zu ſenden, durch Poſtvorſchuß beſtellt werden, 
genügt der Betrag von Ak 7760. 


Gesund 


ertheilt unter Zuſendung des Programmes und Vorleſungs⸗Verzeichniſſes ie Direktion. 


in Verbindung mit der 


Uheiniſchen Friedrich⸗Wilhelms-Univerſität Bonn. 


Das Sommer⸗Semeſter beginnt am 16. April d. J., gleichzeitig mit demjenigen der Univerſität 
Bonn, an welcher die Akademiker auf Grund des von dem Direktor ertheilten Aufnahmeſcheins immatrikulirt 
werden und hierdurch das Recht erlangen, alle für ihre allgemeine wiſſenſchaftliche Ausbildung wichtigen Vor⸗ 
leſungen auch an der Univerſität zu hören. Der ſpezielle, durch beſondere Vorträge für angehende Landmeſſer 
und für Kulturtechniker erweiterte Lehrplan der Akademie, an welcher vierzehn der letzteren allein und 
ſechs der Univerſität zugehörige Profeſſoren und Dozenten wirken, iſt in den Königl. Prenßiſchen Amtsblättern 


zu erhalten, der jedwede gewünſchte nähere, den Eintritt oder den Studiengang und das amtliche geodätiſch⸗ 
kulturtechniſche Diplomexamen betreffende Auskunft ertheilt. 


Der Direktor der landwirthſchaftlichen Akademle 
Geheimer Regierungsrath Prof. Dr. Dünkelberg. 


Der Ornithologische Verein zu Stettin veran- 
staltet im Auftrage des Verbandes der ornitholo- 
gischen Vereine Pommerns und Mecklenburgs seine 


erste Mustergellügel-, Zier- 
und Singvögel Ausstellung, 


verbunden mit Prämilrung und Verloosung, 
vom 11. bis 13. April cr, 


in den Räumen des Konzert- und Vereinshauses zu Stettin. 
Die Ausstellung umfasst allerlei Nutz-, Zier-, Hof-, geschlachtetes Mastgeflügel, Tauben, 
I Papageien, Kanarien und andere Sing- und Ziervögel, Käfige, Nistgeräthe, Futter- und Brutapparate, 
Futterproben, Fachliteratur, ausgestopfte Vögel, Eiersammlungen und Nutzeier. 
Anmeldeformulare und Programme sind von Herrn A. Reimer, 
Stettin, Sellhaushbollwerk 3, zu beziehen. 
Inseraten-Aufträge für den Katalog sind bis zum 20. März 1885 an Herrn A Reimer 
zu richten. Der Betrag ist mit 12 Mark für die ganze, 8 Mark für die halbe und 5 Mark für die 


Zur Kur und als Hausgetränk 
— vielfach »prämiirt — 
heits - Apfelwein versendet 
30 Pfg. pr. Ltr. 

Ferdn, Poetko, Guben. 


Uosels, idels, Douchen, 


Badewannen, Meidinger Oefen, 
Spar-Kochheerde, Wäschewringer, 
Metall- Kränze, Metall- Särge. 


A. Toepfer. Mönchenstrasse 19. 


2 E viertel Seite dem Auftrag beizufügen. Für die Verbands mitglieder sind diese Preise au 
SE 8 E 8, 4 und 2 Mark ermässigt. . 

2 5 > u u der mit der Ausstellung verbundenen Verloosung von auf der 
* = ae Ausstellung anzukaufenden Gewinnen werden 12,000 Loose a 1 Mark 
— BR eu ausgegeben, deren Vertrieb das Bankhaus Rob. Th. Sehröder, Siettin, 
Bi 8 übernommen hat. 

— — bar 

5” E Der Vorstand. 

2 8 

2 8 * 

— 2 

= 8 


Peruanischerbuano. 


Abnehmer von rohgemahlenem und aufgefchleffenm Peru⸗Guan o, welche 
eine wirklich vrima Qualität verlangen, wollen immer ausdrücklich meine Marke 
fordern und zufchen, daß ſie dieſelbe bekommen, da fie nur dann ſicher find, ein ſeit 
vielen Jahren als vorzüglich anerkanntes Fabrikat zu empfangen. 

Niemand laſſe ſich durch Nachahmungen täufchen, welche bäufig unter 
dem Namen Holländiſecher Import und dergl. zu billigeren Breifen offeri t werden 
Jeder Ballen meines Fabrikats trägt meine Firma nebſt garantirtem Gehalt 


— unter Kontrolle der landwirthſehaftliehen Verſuchs⸗Stationen — 


und Plombe mit geſetzlich deponirter 
2 


J. F. ME 


Ritter des Kön. Griech. Erlöserordena. |) 


NZER, | 


Neckargemünd. Schutz⸗ ER Marfe 
1 Probekiste —— 


mit 12 ganzen Flaschen, 12 ausge- 
wählte Sorten von 5 


8 


19 Mk. 50 Pf. 


1 Postprobekiste 


mit 2 ganzen Flaschen, herb und ades. 
Franco nach allen deutsch. u. österr. 
ungar. Poststationen ge · Eins end. von 


4 Mk. 
THREE 


und iſt bei den meiſten renommirten Engros⸗Händlern Deutſchlands zu haben. 

Auf Anfragen bin ich gerne bereit, mitzutheilen, bei welchem nächſten Händler 
man ſicher iſt, meine Waare echt zu b kommen. 

Rotterdam und Düſſeldorf, im Februar 1885. 


M. H. Salemonson, 


Fabrikant des rohgemahlenen und aufgeſchloſſenen Peru⸗ Guano. 


— 


Schering's Pepsin-Essenz, en vorsehrift von Dr. Oscar Lien- 


reich, Professor der Arzneimititellehre an der Universität zu Berlin. 
Akute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, # 
die Folgen übermüssigen Genusses von Spiritus u. s. W. werden durch. diese angenehm 
schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M. 1 


Schering's reines Malzextrakt. Bewährtes Nährmittel für 'Wiedergenesene, 1 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. # 


Schering's Malzextrakt mit Eisen. weicht verdauliches Eisenmittel bei Ä 


Blutarmuth (Bleichsucht) ete. Preis per Flasche M. 1,00. 


Schering's Malzextrakt mit Kalk. Schwächlichen Kindern, namentlich 


solehen welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. 5 
Droguen, Chemikalien, deutsche und ausländische Speelalitäten empfiehlt 5 


Schering’s Grüne Apotheke in Berlin N., Chausseestrasse 19. 


Niederlägen in fast sämmtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlungen. 


(Schutmarke,) 


N 


2 
IF; 


Vom langjährigen Magen- und Lungen» 
le» befreit durch alleinigen Gebrauch von 
- © Lück’s 
Geſundheite⸗Kräuterhonig und Thee. 
Da ich Ihren Kräuterhonig gegen Athembe⸗ 
ſchwerden und ſchlechte Verdauung gebraucht habe 
und jetzt die wohlthätigſte Wirkung verſpüre, bitte 
ich hiermit um noch eine Flaſche. 
Allendorf bei Allen burg, Oſtpreußen. 
Balzer, Lehrer. 
aſche 3 % 50 & und 1 % 75 A, 
Thee à Packet 50 
zu haben in Stettin bei W. Reinecke, Frauenſtr. 26, 
1 in Plathe bei Apotheker R. 8. Otto. 


Honig d Fl 


— 4 [4 f} 
Die Gardinen⸗Fabrik 
; 3 
bon Bruno Zuther, Hoflieferant, 
Berlin 0., Grüner Weg 80, 
verſendet Proben (nicht photographirte Muſter) von 
weißen Gardinen in allen Genres portofrei bei 
äußerſt billigen Preiſen und ſtreng reeller 
Bedienung. 


Echter Dr. Lutze'ſcher 


90 5 . „ 0 ‚4 
Geſundheits⸗ Kaffee 

von Krause & Co., Nordhauſen, 8 

traf wieder eine größere Sendung ein eng“ ee 5 

50 Pack an illigſten Preiſe ab. Preis für 

J Page 20 > a len A) Max Moecke, Th. Zimmermann Nacht., Th. Zimmerman 


2 f x Wallis u. 8 ’ Pre — J. P. Küpke. se Max 
Gustav Bildehrandt, 1 Sa due An Stargard J. P. Küpke. In Prremzlnu Ma 
Ecke der Linden⸗ und Artillerie ⸗Straße. ; ua SAT 


La 


77 a 
3 
Dr N 
VERITABLE LIQUEUR BENEBIGTINE 
der Benedectiner Mönche, 
a Man achte darnuf, dass sich auf jeder 
VERITABLE LIQUEUR BENEDICTINE Flasche die viereckige Etiqus tte mit der 
en France et à IEtranger. 
? 8 Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, 
sondern auch der Gesammteindruck der 
g geenützt. Vor jeuer Nachahme z oder Verkauf von Nachahmungen wird mit- 
bin ernsılich gewarnt und „war nicht allein wegen der zu gewürtigen gesetz- 
den Nachcheile. 
Man findet den echten IE NN NDH OI ts Liquwewr bei Nachge- 
Francke 4 Lalol, Lange & Richter, Konumgrkt 14, Gehr. Jenny, 
In Barth ] J. 


5 75 Iren * eee 
bestillerie der ABTEI zu KELAMP (Frankreich). 
vortrafllieb,tomimer,den Aphetieudie verdauung befürdernd 
Unterschrift desdeneral-Direktors befindet, 
Sn. Flasche ist gesetzlich eingetragen und 
lichen Folgen, sondern „uelı hinsichtlich der für die Gesundheit za befürchwen- 
nannten, die sich schriftlich verpflichtet haben, keine Nachahmung zu verkaufen. 
Klette. In 


ar n 


Das Sommer⸗Semeſter beginnt am 9 April d Is. Nähere Auskunft 7 Aufnahme⸗Bedingungen 


Königliche landwirthſchaftliche Akademie Poppelsdorf 


und in den wichtigſten landwirthſchaftlichen Zeitungen abgedruckt, auch auf Verlangen von dem Unterzeichneten 0 


— 


e r te Weidefettläſe empfehl! ir 
Bahn⸗ wie Voftfendung 11 äußerf N 


ngen 
billig die Käſefabrik 5 
A. Züger, Lauck i. Oſtpr. 


Raffec- Import- Haus 


Malter Weller, Hamburg, 


verſendet ohne alle Nebenſpeſen, verſteuert und franko 
inkl. Emballage, alſo frei Wohnort gegen Nachnahme zu 
niedrigſten . in Poſtſäckchen a 9½ Pfd. netto: 
ö antos, ſehr gut, rein . AM 7, 
Campinas, fein, kräftig 
fd. grün Java, hochfein . 
1 Pfd. Guatemala, fein, edel 
9½ Pfd. Ceylon Plantage, ff. . 


9%, fd. gelb Jana Metabo, ff 


— — — 


* 
* 
* 
— 


Niederiändiſchen 
Chinaweine 


mit und ohne Eiſen von 
[Kraepellen & Holm, Ap., Zeiſt 1 
ud, 


ſtärkend, belebend, appetiterrege eber; 
vertreibend, mit Eiſen blutbildend, gegen 
HBleichſucht, Blutarmuth und große Schwäche. 
Von Aerzten und Chemikern erſten Ranges em⸗ 
pfohlen und analyſirt. Siehe Brochüre. 

. — —— sei — 1 331205 mit 
erm Namenszug verſehen reis per 
Fl. Mk. 4 und Dt, 2.50. ; 
Um den Apotheken zu haben. 

N Niederlagen bei R. II. Paulcke, Engel- 
Ap., Leipzig und Berlin, Brandenburgſtr. 19. 
Leipzig: €. Berndt & Co.: Hamburg: 
S * 5 Bleichen 22, Woortman 4 
er. 


Spanische 28 


eine 


Tarragona, weiß, ſüß. 2 4 1,60 18 1 | 
Barcelona, roth, herb und ſüß A 1m ER. 
Malaga, dunkel a Ak 2,80 $' 


dei 12 Flaſchen inkl. Kiſte empfiehlt 
die Weingroßhandlung von 


Wilhelm Trepto 


in Swinemünde. 


Nur 5 Mark, 


300 Did. Teppiche in reizendſten, türkiſchen 
ſchott. und buntfarbigen Muſtern, 2 Meter — 4% 
Meter breit, müſſen ſchleunigſt geräumt werden und 
koſten pro Stück nur noch 5 % gegen Einſendung oder 
a Beitvorlazen dazu paſſend, Paar 


Adolf Sommerfeld, Dresden. 
Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 


nn 
N 


K. Oampinas - Caffee bon ſchönem kräftigen er 
—— erzallt 


ſchmacke fenneo und 9 P 
. 8 Mark 1 
den Nachnahme Johs, Surmann 4 
1 


remen. N 
Gaffeelagerb anf 
neg. 


Ausführliche > a meines 
« ern 55 8 


— — 


* * 
Leichte Cigarre! 

Aus den allerleichtesten und daher 
möglichst nikotinfreien Tabaken zu- 
sammengesetzt, auch dem mchwäch- / 
Atem Raucher konveniren‘,. durehamr 
feines Aroma, per 100 Stürk Mk © 
frei Haus, Nachnahme, 


1] 


Wachholderkornbranntwein oſtfriesländiſcher Brennart⸗ 
Der Verdauung höchſt zuträglich. Original⸗Oiterfloſchen 
A 1,50 ab Dresden. Für Wiederverkäufer zu k 
deren Fabrikpreiſen. 


Woldemar Schmidt, Dresde 


Dampfbrennerel. Gegr. 1848, 
Zu haben in den meiſten Kolonialwaaren⸗ und Del- 
ateßigeſchäften. 
. ARTEN 
Die Tuchfabrik von 
Carl Ellingen Guben i. L. 


verſendet jetzt wieder die neueſten — zu 
Herren Anzügen u. Sommerüberziehern 
(nur reelle Waare) in jeder Kjebigen Meterzahl zu 
Fabrikpreiſen. . 


Muſter fraulo. Waare nur gegen Baarzahlung 


i 1 verſendet Anweiſung zur Rettung 
Unentgeltlig von, Zrumffuct mit auoh 
Ziſſer. 
M. C. Falkenberg, Berlin C., 
N Roſenthalerſtraße 62. 
Hunderte v. Kgl. Amts- u. Londgericht geprft. Daukſchreibed 


Pi Ae Hei- 


4% A u. @ Al versenden brieflich 
gegen Nachnahme 
S. Wiener & Co., Stettin, 
2 * 19 Schulzenſtraße 19. 


Victor Mir2ok, 


Warberg (Schweden), 


Spediteur. 


Expedition billigst und prompt 

Für meine Materialwaaren⸗Handlung ſuche einen gut 
empfohlenen Kommis zum 1. April. Off. u. A. B. 
in der Expedition dieſes Blattes, Schulzenſtraße 9, erb. 

Ein in der Landwirthſchaft erfahrener, prakt ich und 
theoretiſch gebildeter junger Maun findet in einer Rüben⸗ 
wil thſchaft ſofort Stellung als Inspektor. Offerten mit 
Lebenslauf, Zeugniſſen und Anſprüchen ſind einzuſenden 
unter A. S. E. an die Annoncen⸗Expebition von 
Rudolf Mosse, Stettin. 


g 


h 
1 


5 


Artikel 
a Dutzend 
3 Al 


Ein junges Mädchen, das ſchon 1½ Jahr auf einem 
Landgut die Wirthſchaft erlernte, wünſcht noch ein Jahr 
unter perſönlicher Leitung der Hausfrau die vollſtändige 
Ausbildung. Gehalt wird nicht beaniprucht, nur An⸗ 
ſchluß an die Familie und gute Behandlung gewünſcht 
Geehrte Adreſſen unter MB. 52 in der Expedition Ice 
Blattes, Stettin, Kirchplatz 3, erbeten. 


7 


